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[bookmark: _dkg4tv1useu4]1 Vorwort und Leitbild
Diese Konzeption richtet sich an Eltern, Sorgeberechtigte, Kooperationspartner sowie an das zuständige Jugendamt. Sie gibt Einblick in meine pädagogische Haltung, meine Arbeitsweise und mein Verständnis von Bildung, Betreuung und Erziehung in der frühen Kindheit.
Ziel dieser Konzeption ist es, meine Arbeit transparent zu machen und zu zeigen, wie Kinder in meiner Kindertagespflege begleitet werden. Sie soll Vertrauen schaffen, Orientierung geben und verdeutlichen, auf welchen Werten und Überzeugungen mein pädagogisches Handeln basiert.
Kinder erleben die Welt auf ihre eigene Weise. Sie nehmen ihre Umwelt mit allen Sinnen wahr, stellen Fragen, probieren aus und möchten verstehen, wie die Dinge zusammenhängen. Dabei sind sie von Natur aus neugierig, kompetent und aktiv an ihrer Entwicklung beteiligt.
„Kinder sind keine unfertigen Erwachsenen, sondern eigenständige Persönlichkeiten mit eigenen Bedürfnissen, Rechten und Fähigkeiten.“
In meinem pädagogischen Verständnis sehe ich jedes Kind als eigenständige Person und individuelle Persönlichkeit. Kinder brauchen Liebe, Anerkennung, Sicherheit und verlässliche Beziehungen, um sich gesund entwickeln zu können. Sie möchten mitbestimmen, sich ausdrücken, dazugehören und ernst genommen werden. Ihre Gefühle, Gedanken und Bedürfnisse haben Bedeutung und verdienen Aufmerksamkeit.
Ich begegne Kindern mit Respekt und Wertschätzung und nehme sie als aktive Gestalter ihres Alltags wahr. Kinder dürfen ihre Umwelt erforschen, Fragen stellen, Grenzen austesten und Erfahrungen sammeln. Dabei begleite ich sie feinfühlig, unterstützend und klar, ohne sie zu überfordern oder in ihrer Entwicklung zu drängen.
„Hilf mir, es selbst zu tun.“
Maria Montessori
Mein pädagogisches Handeln ist bindungsorientiert und orientiert sich an den individuellen Entwicklungsprozessen des Kindes. Eine sichere Beziehung bildet für mich die Grundlage für Lernen, Selbstwirksamkeit und emotionale Stabilität. Kinder dürfen Nähe suchen, Trost erfahren und sich geborgen fühlen.
Ein zentrales Anliegen meiner Arbeit ist die Stärkung der Basiskompetenzen, die Kinder benötigen, um sich entfalten und weiterentwickeln zu können. Dazu zählen unter anderem emotionale Sicherheit, Selbstvertrauen, soziale Kompetenzen, Kommunikationsfähigkeit, Neugier und Problemlösefähigkeit. Diese Kompetenzen bilden die Basis für alle weiteren Bildungs und Entwicklungsprozesse.
Ich verstehe meine Rolle als begleitend, unterstützend und schützend. Ich schaffe einen Rahmen, der Sicherheit und Struktur bietet und gleichzeitig Raum für individuelle Entwicklung, Mitbestimmung und Eigeninitiative lässt.
Die Zusammenarbeit mit den Eltern verstehe ich als vertrauensvolle Partnerschaft zum Wohle des Kindes. Ein offener Austausch, gegenseitige Wertschätzung und Transparenz sind mir dabei besonders wichtig.
[bookmark: _uvhzwgg2ltda]Warum „Die Capybaras“?
Der Name meiner Kindertagespflege „Die Capybaras“ ist bewusst gewählt und spiegelt meine pädagogische Haltung wider.
Capybaras sind die größten Nagetiere der Welt und stammen ursprünglich aus Südamerika. Sie gelten als besonders soziale, friedliche und gemeinschaftsorientierte Tiere. Capybaras leben in Gruppen, gehen achtsam miteinander um und zeigen ein ausgeprägtes Sozialverhalten. Sie sind ruhig, aufmerksam und reagieren sensibel auf ihre Umwelt.
Diese Eigenschaften stehen sinnbildlich für die Atmosphäre, die ich in meiner Kindertagespflege schaffen möchte:
· Ein wertschätzendes Miteinander

· Gemeinschaft und Zugehörigkeit

· Ruhe und Geborgenheit

· Soziale Verbundenheit

· Ein friedliches, respektvolles Umfeld

Wie Capybaras in ihrer Gruppe Sicherheit finden, sollen auch die Kinder in meiner Kindertagespflege einen Ort erleben, an dem sie sich angenommen, gesehen und geschützt fühlen.
Gleichzeitig stehen Capybaras für Gelassenheit und Anpassungsfähigkeit. Diese Haltung spiegelt meine pädagogische Arbeit wider: ruhig begleiten, aufmerksam beobachten, feinfühlig reagieren und dennoch klare Strukturen geben.
„Die Capybaras“ symbolisieren somit eine kleine Gemeinschaft, in der jedes Kind seinen Platz hat, sich entfalten darf und in seiner Individualität respektiert wird.


[bookmark: _2ula8r9wywdw]2 Persönliche Vorstellung
[image: ]
Mein Name ist Manafi Owusu. Ich bin in Gießen geboren und aufgewachsen und lebe bis heute hier,meine Eltern kommen Ursprünglich aus Ghana und leben seit den 80er in Deutschland.Aufgewachsen bin ich mit meinen Eltern und Geschwistern in einem städtischen Umfeld. Diese familiären Strukturen sowie frühe Erfahrungen mit Verantwortung und Fürsorge haben mich in meiner persönlichen und beruflichen Entwicklung geprägt.
Nach dem Erwerb der mittleren Reife war für mich früh klar, dass ich beruflich mit Kindern arbeiten möchte. Schon als Kind hatte ich eine ausgeprägte fürsorgliche Art, habe gerne Verantwortung übernommen und mich um jüngere Kinder gekümmert. Der Wunsch, Kinder in ihren ersten Lebensjahren zu begleiten, besteht bei mir seit sehr früher Zeit. Bereits in der Grundschule gehörte der Beruf der Hebamme zu meinen größten Berufswünschen, alternativ die Tätigkeit als Erzieherin. Diese Wünsche spiegeln bis heute mein Interesse an der frühen Kindheit, an Bindung, Beziehung und Entwicklungsbegleitung wider.
Nach meinem Schulabschluss absolvierte ich die Ausbildung zur Sozialassistentin und sammelte dabei umfangreiche praktische Erfahrungen im U3 Bereich. Ich arbeitete unter anderem in einer Kindertageseinrichtung mit Elterninitiative sowie in weiteren pädagogischen Einrichtungen. In dieser Zeit konnte ich wertvolle Einblicke in den Kita Alltag gewinnen, vielfältige pädagogische Impulse aufnehmen und meine Fachkenntnisse vertiefen.
Durch meine praktische Arbeit in unterschiedlichen Einrichtungen wurde mir zunehmend bewusst, dass mir die Arbeit in kleineren Betreuungssettings besonders entspricht. Der enge Beziehungsausbau, die individuelle Begleitung der Kinder sowie die Möglichkeit, pädagogische Inhalte achtsam und bedürfnisorientiert umzusetzen, entsprechen meinem pädagogischen Verständnis und meinen persönlichen Stärken. In größeren Einrichtungen ist dies im Alltag oft nur eingeschränkt möglich.
Die Tätigkeit in der Kindertagespflege ermöglicht es mir, meine pädagogische Haltung authentisch umzusetzen und Kinder intensiv, bindungsorientiert und individuell zu begleiten. Gleichzeitig entspricht diese Form der Betreuung meinem Wunsch nach einer guten Vereinbarkeit von Familie und Beruf sowie einer selbstbestimmten Arbeitsweise.
Meine persönlichen Stärken liegen in meiner Feinfühligkeit, meiner Geduld, meiner Beobachtungsgabe sowie in meiner ruhigen und zugewandten Art. Ich arbeite strukturiert, reflektiert und mit einem hohen Verantwortungsbewusstsein. Die Beziehungsarbeit mit Kindern sowie der wertschätzende Austausch mit Eltern sind für mich zentrale Bestandteile meiner Tätigkeit.
Die Betreuung von Kindern erfolgt auf Grundlage der gesetzlichen Bestimmungen gemäß § 43 SGB VIII. Die erforderliche Erlaubnis zur Kindertagespflege wird vor Aufnahme der Betreuung eingeholt.

[bookmark: _te513c493oc7]3 Vorstellung der Kindertagespflege und Rahmenbedingungen
In meiner Kindertagespflege biete ich Betreuungsplätze für maximal fünf Kinder im Alter von etwa zehn Monaten bis drei Jahren an. Die Betreuung erfolgt in einer kleinen, überschaubaren Gruppe, die eine individuelle Begleitung, enge Beziehungsarbeit und eine ruhige Atmosphäre ermöglicht.
Die Öffnungszeiten meiner Kindertagespflege sind montags bis freitags von 7.00 Uhr bis 15.00 Uhr. Jedoch sind Individuelle Absprachen möglich. Urlaubszeiten und geplante Schließtage werden den Eltern frühzeitig (Ende November).
mitgeteilt, sodass eine verlässliche Planung möglich ist.
Im Falle einer Erkrankung oder eines Ausfalls meiner Person erfolgt die Vertretungsregelung über das zuständige Kindertagespflegebüro in Zusammenarbeit mit dem Jugendamt.
[bookmark: _z211pg2x6b58]Räumliche Gegebenheiten
Die Betreuung findet in meinen privaten Räumlichkeiten statt, die eine Gesamtfläche von etwa 75 Quadratmetern umfassen und kindgerecht genutzt sowie gestaltet werden.
Den Kindern stehen folgende Bereiche zur Verfügung:
· ein großzügiger Flur, der vielfältig bespielt werden kann und Raum für Bewegung bietet
· ein integrierter Essbereich im Flur, in dem die gemeinsamen Mahlzeiten stattfinden
· ein separates Spiel- und Schlafzimmer, das sowohl für das freie Spiel als auch für die Mittagsruhe genutzt wird
Das Spiel- und Schlafzimmer wird im Tagesverlauf flexibel genutzt. Vor der Schlafenszeit wird der Raum gemeinsam mit den Kindern vorbereitet, sodass ein klarer Übergang zwischen Aktivität und Ruhe geschaffen wird.
Zusätzlich stehen eine Küche sowie ein Badezimmer zur Verfügung. Die Kinder bewegen sich im Alltag hauptsächlich im Flur, im Essbereich sowie im Spiel- und Schlafraum.
Ein eigener Garten ist nicht vorhanden. In der näheren Umgebung befinden sich jedoch mehrere öffentliche Spielplätze sowie geeignete Wege für Spaziergänge, die regelmäßig in den Tagesablauf integriert werden.
[bookmark: _9urkwwffrhmf]Lage und Umfeld
Die Kindertagespflege befindet sich in einer gut angebundenen Umgebung. In unmittelbarer Nähe befinden sich unter anderem Supermärkte, Kindertageseinrichtungen und Schulen. Dies ermöglicht alltagsnahe Erfahrungen und unterstützt die Orientierung der Kinder in ihrem sozialen Umfeld.
[bookmark: _ux5r3p4dra84]Sicherheit und Gesundheit
Die Sicherheit der Kinder hat höchste Priorität. Steckdosen sind mit entsprechenden Kindersicherungen versehen und die Räume werden regelmäßig auf mögliche Gefahrenquellen überprüft.
Ich nehme regelmäßig an Erste Hilfe Kursen für Kinder teil, um im Notfall angemessen handeln zu können.
In der Kindertagespflege leben keine Haustiere.
[bookmark: _q11k3jc6zizk]Ausstattung
Die Ausstattung der Kindertagespflege orientiert sich an den Bedürfnissen der Kinder und wird kindgerecht, sicher und entwicklungsfördernd gestaltet. Dazu gehören unter anderem altersgerechte Spielmaterialien, Rückzugsmöglichkeiten sowie Materialien zur Förderung von Bewegung, Kreativität und Wahrnehmung.
Die konkrete Gestaltung und Ausstattung der Räume wird fortlaufend weiterentwickelt und an die Bedürfnisse der Kinder angepasst.

[bookmark: _2jhvyxmrovdw]4 Krankheitsregelungen
Die Gesundheit und das Wohlbefinden aller Kinder sowie der Kindertagespflegeperson haben in meiner Kindertagespflege einen hohen Stellenwert. Um eine verlässliche Betreuung sicherzustellen und Krankheitswellen vorzubeugen, gelten klare Regelungen im Umgang mit Erkrankungen.
[bookmark: _wspznmldlew8]4.1 Vertretungsregelung bei Erkrankung der Kindertagespflegeperson
Im Falle einer Erkrankung oder eines sonstigen Ausfalls meiner Person erfolgt die Vertretungsregelung über das zuständige Kindertagespflegebüro in Zusammenarbeit mit dem Jugendamt. Die Eltern werden in diesem Fall zeitnah informiert. Die Organisation einer Vertretung richtet sich nach den jeweils geltenden Regelungen des Kindertagespflegebüros.
[bookmark: _honpyxlwks8w]4.2 Umgang mit kranken Kindern in der Kindertagespflegestelle
Kranke Kinder gehören nach Hause. Eine Betreuung erkrankter Kinder ist in meiner Kindertagespflege nicht möglich, da ich die Gesundheit aller betreuten Kinder sowie meine eigene Gesundheit schützen möchte.
Kinder, die krank sind, benötigen Ruhe, Nähe und individuelle Zuwendung, die im Rahmen der Betreuung mehrerer Kinder nicht in ausreichendem Maße gewährleistet werden kann. Zudem besteht bei ansteckenden Erkrankungen die Gefahr, dass sich andere Kinder, deren Familienangehörige oder besonders schutzbedürftige Personen anstecken. Auch meine eigene Gesundheit ist Voraussetzung dafür, eine verlässliche Betreuung für alle Familien anbieten zu können.
Eltern sind daher verpflichtet, ihr Kind bei Krankheit zu Hause zu betreuen und mich frühzeitig zu informieren.
Ein krankes Kind muss von der Betreuung ausgeschlossen werden beziehungsweise abgeholt werden, wenn eines oder mehrere der folgenden Symptome auftreten:
· Fieber ab 38 Grad Celsius

· Allgemeines Krankheitsgefühl, starke Müdigkeit oder deutlich reduzierter Allgemeinzustand

· Ansteckende Durchfallerkrankungen oder Erbrechen

· Starker oder anhaltender Husten, Atemnot

· Ansteckende Hauterkrankungen

· Augenentzündungen mit Sekretbildung

· Stark laufende oder eitrige Nase in Verbindung mit Krankheitsanzeichen

· Bei Verdacht auf eine ansteckende Krankheit

Nach fieberhaften Erkrankungen oder Magen Darm Erkrankungen gilt in der Regel, dass das Kind mindestens 24 Stunden symptomfrei sein muss, bevor es die Betreuung wieder aufnehmen kann. In Einzelfällen kann eine längere Auszeit erforderlich sein, insbesondere bei ansteckenden Erkrankungen oder auf ärztliche Empfehlung.
Die Eltern sind verpflichtet, mich über Erkrankungen ihres Kindes unverzüglich zu informieren. Eine Abmeldung ist aus organisatorischen und planerischen Gründen erforderlich und kann telefonisch oder per E Mail erfolgen. Diese Form der Abmeldung ist ausreichend.
Zur Transparenz und Verbindlichkeit erhalten alle Eltern bei Aufnahme des Kindes ein Informationsblatt zu den Krankheitsregelungen. Mit ihrer Unterschrift bestätigen sie, dass sie diese Regelungen zur Kenntnis genommen haben und sich daran halten.
Diese Regelungen dienen dem Schutz aller Kinder, ihrer Familien sowie einer verlässlichen und verantwortungsvollen Betreuung

[bookmark: _l2l794eewxis]5 Gesetzliche Grundlagen, Schutzauftrag und Datenschutz
Die Betreuung der Kinder in meiner Kindertagespflege erfolgt auf Grundlage der geltenden gesetzlichen Bestimmungen. Diese bilden den Rahmen für meine pädagogische Arbeit und dienen dem Schutz, der Förderung und dem Wohl der Kinder.
[bookmark: _yjenq11z2x45]5.1 Masernschutzgesetz
Gemäß dem Masernschutzgesetz ist bei Aufnahme eines Kindes ein Nachweis über den ausreichenden Masernimpfschutz oder eine ärztliche Immunitätsbescheinigung erforderlich. Ohne diesen Nachweis ist eine Betreuung gesetzlich nicht möglich. Die entsprechenden Unterlagen sind vor Betreuungsbeginn vorzulegen.
[bookmark: _af0fxnb7cliw]5.2 Gesetzlicher Auftrag der Kindertagespflege
Mein pädagogischer Auftrag ergibt sich aus den gesetzlichen Grundlagen der Kindertagespflege gemäß §§ 22, 23, 26 und 29 HKJGB. Ziel ist es, Kinder in ihrer Entwicklung zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit zu fördern. Bildung, Erziehung und Betreuung werden dabei als gleichwertige Bestandteile verstanden. Die Betreuung erfolgt kindgerecht, familienergänzend und orientiert sich an den individuellen Bedürfnissen der Kinder.
[bookmark: _tcvf7kxwa7m8]5.3 Kinderrechte und pädagogische Haltung
Die Rechte der Kinder bilden eine zentrale Grundlage meiner Arbeit. Kinder haben das Recht auf Schutz, Förderung, Beteiligung und Achtung ihrer Persönlichkeit. Ich begegne Kindern respektvoll, wertschätzend und auf Augenhöhe. Ihre Meinungen, Gefühle und Bedürfnisse werden ernst genommen und altersangemessen berücksichtigt.
Partizipation ist ein fester Bestandteil des Alltags. Kinder dürfen mitbestimmen, ihren Alltag aktiv mitgestalten und ihre Grenzen ausdrücken. Mein Verhalten gegenüber den Kindern ist geprägt von Achtsamkeit, Klarheit und Gewaltfreiheit. Ein respektvoller Umgang, klare Regeln und verlässliche Strukturen bieten den Kindern Sicherheit und Orientierung.
[bookmark: _6fkqbi9bga5d]5.4 Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung
Der Schutz der Kinder hat oberste Priorität. Gemäß § 8a SGB VIII bin ich verpflichtet, bei gewichtigen Anhaltspunkten für eine Kindeswohlgefährdung aufmerksam zu handeln. Beobachtungen werden sorgfältig dokumentiert und fachlich eingeschätzt. Bei Bedarf erfolgt eine Beratung durch das Kindertagespflegebüro oder andere geeignete Fachstellen. Ziel ist es, das Wohl des Kindes zu sichern und angemessene Schutzmaßnahmen einzuleiten.
Ein separates Schutzkonzept wird ergänzend erarbeitet.
[bookmark: _1j2p0d57vm6o]5.5 Datenschutz und Umgang mit personenbezogenen Daten
Der Schutz personenbezogener Daten ist mir sehr wichtig. Die Verarbeitung aller Daten erfolgt gemäß der Datenschutz Grundverordnung DSGVO. Personenbezogene Informationen der Kinder und Familien werden vertraulich behandelt, sicher aufbewahrt und ausschließlich für betreuungsrelevante Zwecke genutzt.
Dokumentationen, Beobachtungen und Unterlagen werden geschützt verwahrt und nur berechtigten Personen zugänglich gemacht. Eine Weitergabe von Daten erfolgt ausschließlich mit schriftlicher Einwilligung der Eltern oder auf gesetzlicher Grundlage


[bookmark: _gqnozob1ckc5]6 Bildungsverständnis
Mein Bildungsverständnis orientiert sich am Hessischen Bildungs und Erziehungsplan und versteht Bildung als einen aktiven, lebenslangen Prozess. Kinder eignen sich die Welt nicht passiv an, sondern gestalten ihre Entwicklung von Anfang an aktiv mit. Sie lernen im Alltag, im Spiel, in Beziehungen und durch die Auseinandersetzung mit ihrer Umwelt.
[bookmark: _muginyf24twu]6.1 Bild vom Kind
Ich sehe Kinder als eigenständige, kompetente und neugierige Persönlichkeiten. Jedes Kind bringt individuelle Voraussetzungen, Interessen und Fähigkeiten mit. Kinder sind von Geburt an lernbereit und verfügen über vielfältige Kompetenzen, um ihre Umwelt zu erforschen, zu verstehen und mitzugestalten.
Individualität hat dabei eine hohe Bedeutung. Jedes Kind entwickelt sich in seinem eigenen Tempo und auf seine eigene Weise. Diese Unterschiede begreife ich als Bereicherung und begegne ihnen mit Wertschätzung und Respekt.
Kinder haben das Recht auf Schutz, Beteiligung, Förderung und Achtung ihrer Persönlichkeit. Sie dürfen ihre Meinung äußern, mitbestimmen und ihre Grenzen ausdrücken. Diese Rechte fließen selbstverständlich in den Alltag ein.
[bookmark: _dqgiwwsgykvn]6.2 Bildung als Ko Konstruktion
Bildung entsteht im sozialen Miteinander. Lernprozesse werden gemeinsam gestaltet und entwickelt. In der Ko Konstruktion zwischen Kind und Kindertagespflegeperson werden Erfahrungen reflektiert, erweitert und vertieft. Ich verstehe mich dabei als begleitend, unterstützend und anregend, nicht als vorgreifend oder bestimmend.
[bookmark: _vfijzqcznym2]6.3 Positives Selbstkonzept und Selbstwirksamkeit
Eine zentrale und lebenslange Entwicklungsaufgabe ist die Entdeckung der eigenen Identität. Die Ich Findung gelingt nur in der Interaktion mit anderen Menschen und in der freien Auseinandersetzung mit der Lebensumwelt.
Voraussetzung hierfür ist eine sichere Bindung. Sie stärkt das Selbstwertgefühl, fördert das Wohlbefinden sowie die psychische und physische Gesundheit und macht widerstandsfähig gegenüber Veränderungen und negativen Einflüssen.
Innerhalb einer verlässlichen Beziehung erlebt das Kind, dass es mit seinen eigenen Erfahrungen, Fähigkeiten und seinem Wissen Einfluss auf Situationen nehmen kann. Es erfährt Selbstwirksamkeit, Selbstbestimmung und wird in seiner Selbstständigkeit unterstützt. Diese Erfahrungen bilden die Grundlage für ein stabiles Selbstbewusstsein.
[bookmark: _101ks6f2zq5q]6.4 Soziale und emotionale Kompetenzen
Soziale und emotionale Kompetenzen entwickeln sich in Beziehungen und durch ein positives emotionales Klima. Die Gefühle der Kinder werden ernst genommen und erfahren Akzeptanz. Situationen, in denen Kinder starke Gefühle zeigen, werden als Lernchancen verstanden.
Konflikte werden als Teil des Lebens und als Möglichkeit zur Entwicklung betrachtet. Durch feinfühliges Wahrnehmen, mitfühlendes Reagieren und verbale Spiegelung werden Kinder dabei unterstützt, ihre Gefühle einzuordnen und Worte dafür zu finden.
Soziale Beziehungen sind eine wichtige Ressource. Sie ermöglichen es Kindern, sich in unterschiedlichen Rollen zu erproben, Beziehungen aufzubauen und Freundschaften zu entwickeln, insbesondere innerhalb der Peergroup.
[bookmark: _j554ci7mtmgt]6.5 Kommunikative Kompetenzen
Sprachliche Bildung findet in allen Lebensbereichen statt. Sprache wird im Alltag gelebt und genutzt. Durch Gespräche, gemeinsames Erleben, Erzählen, Benennen und Zuhören erweitern Kinder kontinuierlich ihre sprachlichen Fähigkeiten.
Im ko konstruktiven Miteinander werden Erlebnisse gemeinsam reflektiert und in Worte gefasst. Dabei begleite ich die Kinder sprachlich altersangemessen, wertschätzend und ohne Druck.
[bookmark: _z5knta4zwdty]6.6 Körperbezogene und kognitive Kompetenzen
Körperliche Erfahrungen sind eine wichtige Grundlage für Lernen und Entwicklung. Bewegung, Wahrnehmung und das Erleben des eigenen Körpers stärken das Körperbewusstsein, das Selbstvertrauen und die Gesundheit.
Kognitive Kompetenzen entwickeln sich durch Neugier, Fragen, Ausprobieren und eigenständiges Denken. Kinder werden ermutigt, Zusammenhänge zu entdecken, Probleme zu lösen und eigene Lösungswege zu finden. Ich unterstütze diese Prozesse durch eine anregende Umgebung, Zeit, Aufmerksamkeit und Begleitung.

[bookmark: _17ld9ys95osh]6.5 Kommunikative Kompetenzen

Ein weiterer Bestandteil meiner pädagogischen Arbeit ist die altersgerechte Begegnung mit der englischen Sprache. Neben der Hauptsprache Deutsch werden einzelne Begriffe, Lieder oder Alltagssituationen spielerisch auf Englisch begleitet.
Dies erfolgt ohne Leistungsdruck und ohne gezielte Vermittlung im klassischen Sinne, sondern eingebettet in den Alltag, zum Beispiel beim Benennen von Farben, Tieren oder Gegenständen sowie durch englische Kinderlieder.
Kinder erleben Sprache dabei auf natürliche Weise und entwickeln ein erstes Gefühl für Mehrsprachigkeit. Diese frühen Erfahrungen können die sprachliche Offenheit fördern und tragen zu einem spielerischen Zugang zu Sprache bei.





[bookmark: _tdnvau88o6xu]

[bookmark: _69axpz73lgv1]7 Tagesablauf
Ein strukturierter und wiederkehrender Tagesablauf bietet insbesondere den jüngsten Kindern Orientierung, Sicherheit und ein Gefühl der Zugehörigkeit. Rituale und feste Abläufe helfen ihnen, den Tag vorhersehbar zu erleben und sich im Alltag geborgen zu fühlen.
Gleichzeitig ist es mir wichtig, den individuellen Bedürfnissen der Kinder gerecht zu werden. Daher verstehe ich den Tagesablauf als Rahmen, der Verlässlichkeit bietet und dennoch Raum für Flexibilität lässt. Die angegebenen Zeiten dienen als Orientierung und können sich je nach Situation, Gruppendynamik, Entwicklungsstand oder Tagesform der Kinder verschieben. Insbesondere während der Eingewöhnung sowie bei besonderen Bedürfnissen einzelner Kinder werden Abläufe individuell angepasst.
[bookmark: _20s7yjr4zuhv]Tagesstruktur
Ab 7.00 Uhr  Ankommen und Freispiel
Meine Kindertagespflege öffnet um 7.00 Uhr. Die Kinder kommen in Ruhe an und haben Zeit, sich zu orientieren. Das Ankommen wird individuell begleitet. Im freien Spiel können die Kinder selbstbestimmt tätig werden und erste Kontakte knüpfen.
Ca. 8.30 Uhr bis 9.00 Uhr 
Frühstück 
Das gemeinsame Frühstück findet in ruhiger Atmosphäre statt. Die Kinder werden dabei altersgerecht in den Ablauf einbezogen.  Rituale unterstützen die Kinder dabei, Sicherheit und Selbstständigkeit zu entwickeln. Die verlängerte Zeit ermöglicht es den Kindern, in ihrem eigenen Tempo zu essen und die Mahlzeit ohne Zeitdruck zu erleben. Bis 8:30 Uhr sollten alle gebracht werden,damit das gemeinsame Frühstück nicht gestört wird. Die Tür wird ab ca. 9 Uhr dann wieder geöffnet.
Ca. 9.00Uhr bis 11.15 Uhr
Pädagogische Angebote, Freispiel und Spaziergänge
In diesem Zeitraum finden pädagogische Angebote, Projekte, Freispielphasen sowie Spaziergänge und Aktivitäten im Außenbereich statt. Die Inhalte orientieren sich an den Interessen und Bedürfnissen der Kinder. Freies Spiel hat dabei einen hohen Stellenwert und bietet Raum für eigenständiges Lernen und soziale Erfahrungen.
Ca. 11.15 Uhr bis 11.30 Uhr 
Singkreis und Übergang zum Mittagessen
Der gemeinsame Singkreis bildet einen bewussten Übergang zwischen der aktiven Phase am Vormittag und der anschließenden Mahlzeit. Durch wiederkehrende Lieder und Rituale wird den Kindern Orientierung gegeben und der Übergang ruhig gestaltet.
Ca. 11.30 Uhr bis 12.30Uhr
 Mittagessen und Wickelzeit
Das gemeinsame Mittagessen ist ein wichtiger Bestandteil des Tages. Es findet in ruhiger Atmosphäre statt und wird durch Wickelzeiten und pflegerische Bedürfnisse ergänzt. Die Kinder werden dabei achtsam begleitet und in ihrer Selbstständigkeit unterstützt.
Ca. 12.30Uhr bis 14.30 Uhr 
Mittagsruhe und Schlafenszeit
Die Mittagsruhe dient der Erholung und Verarbeitung der Eindrücke des Vormittags. Die Kinder schlafen entsprechend ihrer individuellen Bedürfnisse. Ruhige Rituale unterstützen das Einschlafen und schaffen eine entspannte Atmosphäre. Während der Mittagsruhe ist keine Abholzeit.
Ab ca. 14.30 Uhr bis 15.00 Uhr 
Nachmittagssnack, Freispiel und Abholzeit
Nach dem Aufwachen findet ein kleiner Nachmittagssnack statt. Der Tag klingt mit freiem Spiel aus. Die Abholzeit erfolgt in ruhiger Atmosphäre, sodass Übergänge individuell gestaltet und kurze Austauschgespräche möglich sind.







[bookmark: _ptaadj6eebhy]9 Eingewöhnung
Der Eintritt eines Kindes in meine Kindertagespflege ist für das Kind und seine Familie ein einmaliger und bedeutender Übergang. Für viele Familien ist es die erste längere Trennung, verbunden mit neuen Eindrücken, Erwartungen und Gefühlen. Um diesen Schritt sensibel zu begleiten, ist eine behutsame und individuell gestaltete Eingewöhnung notwendig.
Die Eingewöhnung wird gemeinsam von mir als Bezugsperson und den Eltern gestaltet. Eine vertrauensvolle Bildungs und Erziehungspartnerschaft bildet dabei die Grundlage. Ziel ist es, dem Kind Sicherheit zu geben, eine stabile Beziehung aufzubauen und ihm Zeit zu lassen, sich in der neuen Umgebung einzufinden.
Mit der Platzzusage findet ein ausführliches Anmeldegespräch statt. In diesem Gespräch werden der Ablauf und die einzelnen Phasen der Eingewöhnung erläutert und auf die individuelle Situation des Kindes und der Familie abgestimmt. Die Eingewöhnung wird dokumentiert und fließt als Grundlage in das Update Gespräch innerhalb der ersten sechs Wochen sowie in das Entwicklungsgespräch nach etwa sechs Monaten ein.
Ich habe die Erfahrung gemacht, dass eine Eingewöhnung in der Regel sechs bis acht Wochen dauert. Diese Zeit ist notwendig, damit sich das Kind orientieren kann, wiederkehrende Rituale erkennt, Vertrauen aufbaut und sich schließlich auch im Mittagsschlaf auf die neue Bezugsperson einlassen kann. Erst wenn sich das Kind sicher fühlt, kann es sich auf die neue Lebenswelt einlassen und die zeitweilige Trennung von den Eltern verarbeiten.
Die Eingewöhnung orientiert sich am Berliner Modell, wird jedoch flexibel und kindorientiert umgesetzt. In der ersten Phase begleitet in der Regel ein Elternteil das Kind für eine festgelegte Zeit, meist etwa eine Stunde. Das Kind hat die Möglichkeit, die neue Umgebung gemeinsam mit der vertrauten Bezugsperson zu erkunden und erste Kontakte aufzunehmen.
Zeigt das Kind Interesse an der neuen Umgebung, wendet sich zunehmend an mich als Bezugsperson und nimmt Kontakt auf, beginnt in Absprache mit den Eltern die nächste Phase. Der erste Trennungsmoment wird gemeinsam vorbereitet, zeitlich klar abgestimmt und behutsam gestaltet. Die Eltern verpflichten sich, während dieser Phase jederzeit erreichbar zu sein und ihr Kind bei Bedarf vor dem vereinbarten Zeitpunkt abzuholen.
Nach den ersten Trennungserfahrungen wird die Verweildauer schrittweise erweitert. Die Teilnahme am Alltag entwickelt sich vom kurzen Aufenthalt über das gemeinsame Frühstück bis hin zur Teilnahme am Mittagessen und an der Schlafenszeit. Die Erweiterung der Betreuungszeit orientiert sich stets am Verhalten, den Signalen und dem individuellen Tempo des Kindes.
Während der gesamten Eingewöhnungszeit findet ein enger Austausch mit den Eltern statt. Auch für die Eltern ist diese Phase eine Zeit des Ankommens, des Loslassens und des Vertrauensaufbaus. Durch feinfühliges Beobachten und gemeinsames Reflektieren der Signale des Kindes und der Eltern wird der Eingewöhnungsprozess kontinuierlich angepasst.
Sollten durch Krankheit oder andere Ereignisse Unterbrechungen entstehen, werden diese offen kommuniziert. Gemeinsam mit den Eltern werden dann passende Lösungen gefunden, um dem Kind ein erneutes Ankommen und eine sichere Fortsetzung der Eingewöhnung zu ermöglichen.


[bookmark: _3cb00v248cft]11 Abschiede
Abschiede sind bedeutsame Übergänge im Leben eines Kindes. Sie können Freude, Stolz, Neugier, aber auch Unsicherheit oder Traurigkeit auslösen. In meiner Kindertagespflege werden Abschiede bewusst wahrgenommen und feinfühlig begleitet.
Der bevorstehende Übergang in den Kindergarten oder andere Abschiede, etwa durch einen Umzug, werden frühzeitig thematisiert und altersgerecht vorbereitet. Ziel ist es, dem Kind Orientierung zu geben, Gefühle zu benennen und den Übergang positiv zu gestalten.
In Gesprächsrunden innerhalb der Peergroup wird der neue Lebensabschnitt aufgegriffen. Gezielte Bilderbuchbetrachtungen bieten den Kindern die Möglichkeit, Fragen zu stellen, eigene Erfahrungen einzubringen und über Veränderungen ins Gespräch zu kommen. Hospitationsbesuche des Kindes in der neuen Kindertageseinrichtung gemeinsam mit den Eltern werden interessiert aufgegriffen und in den Alltag integriert, sofern dies möglich ist.
Der Abschied aus der Kindertagespflege wird bewusst gestaltet und als Happy Abschied gefeiert. Der Abschiedstag erhält den Charakter eines Festes zum Größerwerden. In der Gruppe findet ein gemeinsames Festfrühstück statt, begleitet von einem Singkreis und kleinen Ritualen, ähnlich dem Happy Birthday in der Kindertagespflege „die Capybaras“.
Durch diese positive Gestaltung wird der Abschied zu einem wertschätzenden Abschluss der gemeinsamen Zeit. Das Kind hat die Möglichkeit, sich von den anderen Kindern und Bezugspersonen bewusst zu verabschieden und diesen Übergang als etwas Positives und Bestärkendes zu erleben.

[bookmark: _q7nctmq2bcpr]12 Mikrotransitionen
Mikrotransitionen sind die kleinen Übergänge im Tagesablauf, zum Beispiel vom freien Spiel zum gemeinsamen Essen, vom Spielen zur Ruhephase oder vom Ankommen in den Vormittag. Gerade für junge Kinder stellen diese Übergänge besondere Herausforderungen dar, da sie ein Umorientieren, Loslassen und Einlassen auf neue Situationen erfordern.
Ich gestalte Mikrotransitionen bewusst, ruhig und vorhersehbar. Wiederkehrende Rituale, klare Abläufe und verbale Ankündigungen helfen den Kindern, sich auf Veränderungen einzustellen und Sicherheit zu gewinnen. Übergänge werden nicht abrupt gestaltet, sondern sanft eingeleitet.
Meine Rolle als Kindertagespflegeperson besteht darin, die Kinder feinfühlig durch diese Situationen zu begleiten. Ich beobachte die Signale der Kinder, gebe Orientierung und unterstütze sie dabei, den Wechsel zwischen Aktivitäten zu bewältigen. Dabei nehme ich mir Zeit, gehe auf individuelle Bedürfnisse ein und passe den Ablauf bei Bedarf an.
Ein fester Bestandteil im Tagesablauf ist der Singkreis, der bewusst als verbindendes Element zwischen aktiven Phasen und ruhigeren Übergängen eingesetzt wird. Der Singkreis findet insbesondere zwischen den pädagogischen Angeboten und der Mittagessenszeit statt. Durch gemeinsames Singen, wiederkehrende Lieder und kleine Rituale wird der Übergang strukturiert und emotional positiv gestaltet. Der Singkreis signalisiert den Kindern, dass eine neue Phase des Tages beginnt, und schafft Gemeinschaft sowie Orientierung.
Auch im Alltag, etwa beim Aufräumen, Händewaschen oder Zubettgehen, werden Übergänge durch Sprache, Rituale und wiederkehrende Abläufe begleitet. Kinder werden frühzeitig angesprochen, einbezogen und altersgerecht beteiligt. Dadurch erleben sie Übergänge nicht als Unterbrechung, sondern als Teil eines stimmigen Tagesablaufs.
Durch diese achtsame Gestaltung von Mikrotransitionen werden Stress reduziert, Selbstständigkeit gefördert und das Sicherheitsgefühl der Kinder gestärkt.

[bookmark: _4gbuhcqcx3q4]13 Mahlzeiten und Ernährung
Mahlzeiten sind ein wichtiger Bestandteil des Tagesablaufs und haben neben der Nahrungsaufnahme auch eine soziale, emotionale und pädagogische Bedeutung. In meiner Kindertagespflege werden Mahlzeiten als gemeinschaftliche und entspannte Situationen gestaltet, in denen Kinder Selbstständigkeit, Mitbestimmung und einen achtsamen Umgang mit Essen erleben können.
[bookmark: _kcq8a8c8ydwb]13.1 Gestaltung des Essplatzes
Der Essbereich ist kindgerecht gestaltet. Die Kinder essen an einem niedrigen Tisch mit passenden Kinderstühlen, die eine sichere und angenehme Sitzhaltung ermöglichen. Je nach Bedarf steht zusätzlich ein Hochstuhl für jüngere Kinder zur Verfügung. Eine ruhige Atmosphäre und feste Abläufe geben den Kindern Orientierung und Sicherheit.
[bookmark: _cdntnq881ug9]13.2 Beteiligung der Kinder
Die Kinder werden altersgerecht in den Ablauf der Mahlzeiten einbezogen. Vor den Mahlzeiten wird gemeinsam besprochen, was es zu essen gibt. Kinder, die dazu in der Lage sind, dürfen sich selbst Wasser einschenken und sich mit Unterstützung das Essen auf den Teller nehmen. Diese Beteiligung fördert Selbstständigkeit, Selbstwirksamkeit und ein positives Erleben von Mahlzeiten.
[bookmark: _yus5loqjd245]13.3 Pädagogische Grundsätze bei den Mahlzeiten
In meiner pädagogischen Arbeit ist mir eine gesunde und wertfreie Beziehung zum Essen besonders wichtig. Lebensmittel werden nicht moralisch bewertet. Es gibt kein gutes oder schlechtes Essen. Vielmehr wird transparent und altersgerecht benannt, dass eine ausgewogene Ernährung wichtig ist und bestimmte Lebensmittel in Maßen gut für den Körper sind, zum Beispiel im Hinblick auf Zahngesundheit.
Kinder werden nicht gezwungen, aufzuessen. Sie entscheiden selbst, wie viel sie essen möchten. Dabei werden sie ermutigt, zunächst kleine Portionen zu nehmen und bei Bedarf nachzunehmen. Portionsgrößen werden nicht begrenzt, vielmehr wird auf einen achtsamen Umgang mit dem Essen und Rücksichtnahme auf die anderen Kinder geachtet. Mit der Zeit wird das individuelle Essverhalten der Kinder berücksichtigt.
Mit Essen wird nicht gespielt. Diese Regel wird den Kindern ruhig erklärt und konsequent begleitet.
[bookmark: _dt421z5vf8t]13.4 Mahlzeiten im Tagesverlauf
Zum Frühstück werden unter anderem frisches Gemüse wie Gurke oder Paprika, Bauernbrot, verschiedene Aufstriche, Käse, Wurst und Butter angeboten.
Das Mittagessen ist abwechslungsreich gestaltet. Die Kinder werden ermutigt, neue Speisen zu probieren, jedoch niemals dazu gezwungen. Sollte ein Kind eine Mahlzeit nicht essen wollen, steht eine alternative, einfache Auswahl wie Brot, Obst oder Gemüse zur Verfügung.
Am Nachmittag gibt es einen Snack, meist in Form von Maiswaffeln oder Knäckebrot.
Als Getränk steht den Kindern ausschließlich stilles Wasser zu und gelegentlich Tee zur Verfügung.

[bookmark: _rgy6b2qx8s41]14 Sauberkeitsentwicklung und Körperpflege
Die Sauberkeitsentwicklung ist ein individueller Entwicklungsprozess, der Zeit, Geduld und eine sensible Begleitung benötigt. Jedes Kind entwickelt sich in seinem eigenen Tempo. Meine Aufgabe ist es, diesen Prozess achtsam zu begleiten und dem Kind Sicherheit, Orientierung und Respekt entgegenzubringen.
[bookmark: _lxlfuiodm57e]14.1 Gestaltung des Wickelns
Das Wickeln findet an einem festen, geschützten Wickelplatz statt. Während des Wickelns ist es mir besonders wichtig, die Intimsphäre des Kindes zu wahren. Es befindet sich kein anderer Erwachsener im Raum, beispielsweise in Abholsituationen, und auch andere Kinder dürfen den Wickelbereich nicht ohne das ausdrückliche Einverständnis des Kindes einsehen.
Auch bei Abholsituationen, in denen Eltern ihr Kind wickeln, achte ich darauf, dass die Tür geschlossen ist und sich keine weiteren Personen im Raum aufhalten, sofern das Kind dem nicht ausdrücklich zustimmt.
Vor jedem Wickeln wird das Kind über den bevorstehenden Schritt informiert. Ich kündige die Wickelzeit an und erkläre dem Kind, warum ein Wickeln notwendig ist, zum Beispiel weil die Windel voll ist oder eine feste Wickelzeit ansteht.
[bookmark: _wz2v9ao1lg1o]14.2 Beteiligung und Selbstbestimmung des Kindes
Das Kind wird aktiv in den Wickelprozess einbezogen. Es darf mithelfen, zum Beispiel beim Ausziehen oder beim Holen von Materialien, sofern es dies möchte und altersentsprechend möglich ist.
Die Signale des Kindes werden ernst genommen. Sollte sich ein Kind deutlich gegen das Wickeln wehren oder Nein sagen, wird gemeinsam geprüft, wie dringend das Wickeln in diesem Moment ist. Wenn möglich, wird dem Kind Zeit gegeben und das Wickeln zu einem späteren Zeitpunkt erneut angeboten.
Sollte sich das Kind weiterhin weigern und ein Wickeln aus hygienischen oder gesundheitlichen Gründen notwendig sein, erfolgt eine enge Abstimmung mit den Eltern. In Rücksprache wird gemeinsam entschieden, ob die Eltern ihr Kind selbst wickeln, ob ich das Wickeln übernehme oder wie mit der Situation umgegangen wird.
[bookmark: _4u836l54kpwx]14.3 Unterstützung der Sauberkeitsentwicklung
Die Sauberkeitsentwicklung erfolgt ohne Druck und ohne Zwang. Kinder werden ermutigt, ihre Körperwahrnehmung zu entwickeln und Signale wie Nässe oder das Bedürfnis nach dem Toilettengang wahrzunehmen.
Ich begleite die Kinder sprachlich und unterstütze sie darin, ihre Bedürfnisse zu benennen. Der Übergang von der Windel zur Toilette wird individuell gestaltet und in enger Abstimmung mit den Eltern begleitet. Lob, Beschämung oder Vergleiche mit anderen Kindern finden nicht statt.
[bookmark: _duklcnf9lwqt]14.4 Physiologische und psychologische Aspekte
Physiologisch benötigt die Sauberkeitsentwicklung eine entsprechende Reife des Körpers, die von Kind zu Kind unterschiedlich verläuft. Psychologisch sind Sicherheit, Vertrauen und eine entspannte Atmosphäre entscheidend. Druck oder negative Erfahrungen können den Entwicklungsprozess hemmen.
Durch eine wertschätzende Begleitung, klare Rituale und verlässliche Bezugspersonen wird das Kind in seinem Selbstvertrauen und seiner Selbstständigkeit gestärkt.
[bookmark: _vv5kegqr4rxa]14.5 Allgemeine Körper und Gesundheitspflege
Zur allgemeinen Körperpflege gehört regelmäßiges Händewaschen, insbesondere nach dem Toilettengang, vor und nach den Mahlzeiten sowie nach dem Spielen im Außenbereich. Diese Routinen werden altersgerecht erklärt und begleitet.
Die Zusammenarbeit mit den Eltern ist mir in diesem Bereich besonders wichtig. Ein offener Austausch über den Entwicklungsstand des Kindes unterstützt eine stimmige und einheitliche Begleitung.


[bookmark: _wamhmy2gt0l6]15 Schlafen und Ruhen
Schlaf und Ruhephasen sind grundlegende Bedürfnisse von Kleinkindern und haben eine große Bedeutung für ihre körperliche und psychische Entwicklung. Im Laufe des Tages verarbeiten Kinder viele Eindrücke, neue Erfahrungen und Reize. Ruhe und Schlaf helfen dabei, diese zu verarbeiten, Stress abzubauen und neue Energie zu sammeln.
Mir ist es wichtig, den Kindern einen geschützten Rahmen zu bieten, in dem sie zur Ruhe kommen können und sich sicher fühlen.
[bookmark: _9mp8sfb3ms05]15.1 Gestaltung des Schlafraums
Der Schlafraum ist gleichzeitig ein Spielraum, der im Tagesverlauf gemeinsam mit den Kindern in einen Ruheraum umgewandelt wird. Dieser Übergang wird bewusst gestaltet und ist Teil eines festen Rituals.
Vor der Schlafenszeit räumen wir gemeinsam auf und bereiten den Raum vor. Die Kindermatratzen werden ausgelegt und jedes Kind hat seinen festen Schlafplatz. Die Kinder schlafen auf ihren eigenen Matratzen mit eigener Decke, eigenem Kissen und eigener Bettwäsche, die von zu Hause mitgebracht wird. Dies unterstützt das Sicherheitsgefühl und schafft Vertrautheit.
Durch diese wiederkehrenden Abläufe entsteht Orientierung und ein klarer Übergang zwischen Aktivität und Ruhe.
[bookmark: _7q2m86pjpu74]15.2 Bedeutung von Ruhe und Schlaf
Schlaf ist ein zentrales Grundbedürfnis und spielt eine wichtige Rolle für die Entwicklung von Kindern. Während des Schlafens verarbeiten Kinder Erlebnisse, festigen Lernprozesse und regulieren ihre Emotionen.
Auch Ruhephasen ohne Schlaf sind von großer Bedeutung. Kinder benötigen Zeiten, in denen sie sich zurückziehen, entspannen und ihr Aktivitätsniveau reduzieren können. Diese Phasen tragen dazu bei, das innere Gleichgewicht zu stabilisieren und Überforderung vorzubeugen.
[bookmark: _4x8sq09o5ucu]15.3 Einschlafrituale
Feste Rituale unterstützen die Kinder dabei, sich auf die Ruhephase einzustellen. Vor dem Schlafen werden die Kinder gewickelt und ziehen sich um. Anschließend gehen wir gemeinsam in den vorbereiteten Schlafraum.
Jedes Kind erhält sein persönliches Übergangsobjekt, wie zum Beispiel ein Kuscheltier oder eine Decke. Im Bett wird gemeinsam ein Buch vorgelesen, um den Übergang zur Ruhephase sanft zu gestalten. Der Raum wird anschließend abgedunkelt.
Ich bleibe zunächst im Raum, bis die Kinder eingeschlafen sind, und begleite sie ruhig und verlässlich. Nachdem die Kinder tief schlafen, wird der Raum leicht aufgehellt, sodass sie sich beim Aufwachen besser orientieren können und sich sicher fühlen.
[bookmark: _f402n7x8ymka]15.4 Umgang mit Kindern, die nicht schlafen möchten
Nicht alle Kinder haben das gleiche Schlafbedürfnis. Daher ist es mir wichtig, individuell auf die Kinder einzugehen.
Kinder, die nicht oder nicht mehr schlafen möchten, werden dennoch in die Ruhephase einbezogen. Sie haben die Möglichkeit, sich hinzulegen und für eine gewisse Zeit zur Ruhe zu kommen. Diese Phase dient dazu, den Körper zu entspannen und den Alltag zu verarbeiten.
Wenn ein Kind nach einer angemessenen Ruhezeit nicht einschläft, darf es sich leise und ruhig beschäftigen. Dabei achte ich darauf, dass die anderen Kinder in ihrem Schlaf nicht gestört werden.
Die Bedürfnisse der Kinder werden regelmäßig mit den Eltern besprochen. Gemeinsam wird entschieden, wie mit veränderten Schlafgewohnheiten umgegangen wird. Die enge Zusammenarbeit mit den Eltern ist hierbei besonders wichtig.



[bookmark: _2d71qmehfx06]16 Spielen
Das Spiel ist die zentrale Form des Lernens in der frühen Kindheit. Kinder setzen sich im Spiel aktiv mit ihrer Umwelt auseinander, verarbeiten Erlebnisse und entwickeln grundlegende Kompetenzen. Spielen ist dabei kein Gegensatz zu Lernen, sondern der wichtigste Bildungsprozess im Kindesalter.
[bookmark: _mbv3s6ec51un]16.1 Bedeutung des Spiels für die Entwicklung
Im Spiel entwickeln Kinder ihre motorischen, kognitiven, sozialen und emotionalen Fähigkeiten. Sie erproben Handlungen, lösen Probleme, bauen Beziehungen auf und erleben sich als selbstwirksam.
Freies Spiel ermöglicht es Kindern, eigenen Interessen nachzugehen, Entscheidungen zu treffen und ihre Fantasie zu entfalten. Dabei entstehen wichtige Lernerfahrungen, die nachhaltig wirken, da sie aus eigener Motivation heraus entstehen.
Das Spiel unterstützt zudem die Sprachentwicklung, die Konzentrationsfähigkeit sowie das soziale Miteinander. Kinder lernen, sich abzusprechen, Konflikte zu lösen und unterschiedliche Rollen einzunehmen.
[bookmark: _wrer8ovc3mec]16.2 Umsetzung im Alltag
In meiner Kindertagespflege hat das Freispiel einen hohen Stellenwert. Die Kinder erhalten täglich ausreichend Zeit und Raum, um selbstbestimmt zu spielen.
Innerhalb der Tagesstruktur können die Kinder entscheiden, womit, mit wem und wie lange sie spielen möchten. Ich begleite das Spiel aufmerksam, beobachtend und unterstützend, ohne es zu lenken oder vorzugeben. Bei Bedarf gebe ich Impulse, greife Interessen auf oder schaffe neue Anregungen.
Neben dem freien Spiel finden auch pädagogische Angebote statt, die sich an den Interessen und Bedürfnissen der Kinder orientieren. Diese entstehen entweder aus Beobachtungen heraus oder werden gezielt vorbereitet, bleiben jedoch flexibel und kindorientiert.
[bookmark: _xihwe4vhgbni]16.3 Gestaltung der Spielbereiche
Die Spielbereiche sind so gestaltet, dass sie den unterschiedlichen Bedürfnissen der Kinder gerecht werden und verschiedene Entwicklungsbereiche ansprechen.
Der Flur bietet viel Raum für Bewegung und aktives Spiel. Hier können beispielsweise eine Spielküche, ein kleines Bällebad mit Tunnel sowie Materialien zum Schieben und Bewegen genutzt werden.
Das Spiel- und Kinderzimmer dient als zentraler Raum für ruhigeres Spiel, Rückzugsmöglichkeiten und vielfältige Spielangebote. Hier finden die Kinder Materialien für Rollenspiele, kreatives Gestalten, Bauen und Entdecken.
Der Essbereich wird ebenfalls situativ genutzt, zum Beispiel für kreative Angebote oder gemeinsame Aktivitäten.
Die Gestaltung der Räume wird fortlaufend weiterentwickelt und an die Bedürfnisse der Kinder angepasst.
[bookmark: _2bk61fifbr5a]16.4 Spielmaterialien
Die Spielmaterialien sind altersgerecht, vielseitig und frei zugänglich für die Kinder. Es ist mir wichtig, dass die Kinder selbstständig entscheiden können, womit sie spielen möchten. Materialien werden so aufbewahrt, dass sie für die Kinder sichtbar und erreichbar sind.
Zum Einsatz kommen unter anderem:
· Materialien für Rollenspiele
· Bau- und Konstruktionsmaterialien
· Bewegungsmaterialien
· kreative Materialien
· Alltagsmaterialien
Die Auswahl der Materialien orientiert sich an den Interessen der Kinder und wird regelmäßig angepasst.
[bookmark: _k0vb5x9j19fo]16.5 Bewegung und Spielen im Außenbereich
Bewegung ist ein wichtiger Bestandteil meiner pädagogischen Arbeit. Daher lege ich großen Wert darauf, regelmäßig Zeit im Freien zu verbringen.
In der näheren Umgebung befinden sich geeignete Orte wie Spielplätze und Wege für Spaziergänge. Diese werden in den Alltag integriert, sofern es die Wetterbedingungen zulassen.
Bei extremen Wetterbedingungen wie starker Hitze, Kälte, Sturm oder ungünstigen Straßenverhältnissen wird auf Ausflüge verzichtet. Grundsätzlich ist es mir jedoch wichtig, den Kindern regelmäßig Bewegung im Außenbereich zu ermöglichen, in der Regel mindestens jeden zweiten Tag, orientiert an den Bedürfnissen der Kinder.


[bookmark: _vwspfvkl0rqs]18 Beobachtung und Dokumentation
Beobachtung und Dokumentation sind wichtige Bestandteile meiner pädagogischen Arbeit. Sie dienen dazu, die Entwicklung der Kinder bewusst wahrzunehmen, ihre Bedürfnisse zu erkennen und sie individuell begleiten zu können.
[bookmark: _ezsn0p6ctjgu]18.1 Bedeutung der Beobachtung
Durch gezielte und alltägliche Beobachtungen erhalte ich Einblicke in die Entwicklungsschritte, Interessen und Fähigkeiten der Kinder. Ich nehme wahr, womit sich die Kinder beschäftigen, was sie interessiert und in welchen Bereichen sie Unterstützung benötigen.
Beobachtungen helfen mir, meine pädagogische Arbeit an den individuellen Entwicklungsstand der Kinder anzupassen und passende Impulse zu setzen.
[bookmark: _mwxtwu94nmq7]18.2 Dokumentation im Alltag
Die Dokumentation dient dazu, Entwicklungsschritte, besondere Momente und Lernerfahrungen festzuhalten. Dies kann in Form von kurzen Notizen, Fotos oder Lerngeschichten erfolgen.
Mir ist es wichtig, authentische Momente einzufangen. Daher dokumentiere ich nicht jeden einzelnen Schritt, sondern wähle bewusst Situationen aus, die für die Entwicklung oder das Erleben des Kindes bedeutsam sind. Ich setze mich dabei nicht unter Druck, jede Situation schriftlich festzuhalten.
Fotos entstehen im Alltag oder bei besonderen Ereignissen und dienen als Erinnerung sowie als Grundlage für Gespräche mit den Eltern.
[bookmark: _5b77zyr1jw6u]18.3 Zusammenarbeit mit den Eltern
Die Beobachtungen werden in enger Zusammenarbeit mit den Eltern reflektiert. Bei Fragen zur Entwicklung oder bei Auffälligkeiten erfolgt eine gezielte Beobachtung über einen bestimmten Zeitraum. Die Ergebnisse werden dokumentiert und anschließend gemeinsam mit den Eltern besprochen.
Ziel ist es, das Kind bestmöglich zu verstehen und in seiner Entwicklung zu unterstützen.
[bookmark: _yvnhtqa6mtx5]18.4 Datenschutz und Einwilligung
Bei der Dokumentation achte ich auf einen verantwortungsvollen Umgang mit sensiblen Daten. Fotos und Aufzeichnungen erfolgen nur mit vorheriger Zustimmung der Eltern.
Alle dokumentierten Inhalte werden vertraulich behandelt und ausschließlich für pädagogische Zwecke sowie für den Austausch mit den Eltern genutzt.

[bookmark: _gfcht1scppc5]17 Sprachentwicklung
Sprache ist ein zentrales Mittel, um mit anderen Menschen in Kontakt zu treten, Bedürfnisse auszudrücken und die Welt zu verstehen. Die Sprachentwicklung beginnt bereits in den ersten Lebensjahren und ist eng mit Beziehung, Wahrnehmung und emotionaler Sicherheit verbunden.
[bookmark: _ua1h1we6ga87]17.1 Bedeutung von verbaler und nonverbaler Kommunikation
Gerade bei Kleinstkindern spielt neben der gesprochenen Sprache auch die nonverbale Kommunikation eine wichtige Rolle. Blickkontakt, Mimik, Gestik, Körperhaltung und Tonfall sind zentrale Ausdrucksformen, über die Kinder kommunizieren und verstanden werden.
Ich achte bewusst auf diese Signale und nehme sie ernst. Durch feinfühliges Reagieren, zugewandten Blickkontakt und eine ruhige Ansprache entsteht eine vertrauensvolle Kommunikationsbasis. Kinder erleben, dass sie gesehen, gehört und verstanden werden, auch bevor sie sich sprachlich vollständig ausdrücken können.
[bookmark: _17adoejlrc7q]17.2 Förderung der Sprachentwicklung im Alltag
Die Sprachentwicklung wird im Alltag kontinuierlich begleitet und gefördert. Ich begegne den Kindern auf Augenhöhe und schaffe eine wertschätzende Gesprächsatmosphäre.
Mein Handeln begleite ich sprachlich, indem ich Tätigkeiten benenne, Situationen beschreibe und auf die Äußerungen der Kinder eingehe. Die Kinder erhalten Zeit und Raum, sich auszudrücken, und werden dabei nicht unter Druck gesetzt.
Durch Gespräche, gemeinsames Spielen, Singen, Vorlesen und Wiederholen von Begriffen erweitern die Kinder ihren Wortschatz und entwickeln ein Gefühl für Sprache. Auch das Aufgreifen und Spiegeln von kindlichen Äußerungen unterstützt die sprachliche Entwicklung.
[bookmark: _mru3k95u3srl]17.3 Mehrsprachigkeit und Einführung der englischen Sprache
Neben der Hauptsprache Deutsch werden die Kinder spielerisch und alltagsnah an die englische Sprache herangeführt.
Dies erfolgt ohne Leistungsdruck und ohne gezielte Vermittlung im klassischen Sinne, sondern eingebettet in den Alltag. Einzelne Begriffe, zum Beispiel Farben, Tiere oder Gegenstände, werden gelegentlich auch auf Englisch benannt. Ebenso können englische Kinderlieder oder einfache Ausdrücke in den Tagesablauf integriert werden.
Die Kinder erleben Sprache dadurch auf natürliche Weise und entwickeln ein erstes Gefühl für Mehrsprachigkeit. Diese frühen Erfahrungen fördern die sprachliche Offenheit und ermöglichen einen spielerischen Zugang zu einer weiteren Sprache.
Die Einführung der englischen Sprache orientiert sich stets am Interesse und Entwicklungsstand der Kinder.

[bookmark: _huulcnhmnrlg]19 Erziehungspartnerschaft
Die Zusammenarbeit mit den Eltern ist ein zentraler Bestandteil meiner pädagogischen Arbeit. Eltern sind die wichtigsten Bezugspersonen und Experten für ihr Kind. Sie kennen die Bedürfnisse, Gewohnheiten und die Entwicklung ihres Kindes am besten. Ich sehe meine Rolle darin, das Kind im Alltag zu begleiten und meine Beobachtungen sowie Erfahrungen in eine vertrauensvolle Zusammenarbeit einzubringen.
Eine offene, respektvolle und transparente Kommunikation bildet die Grundlage für eine gelingende Erziehungspartnerschaft. Mir ist es wichtig, im Austausch zu bleiben, ohne dabei kontrollierend oder übergriffig zu wirken. Ziel ist es, gemeinsam im Sinne des Kindes zu handeln und eine vertrauensvolle Basis zu schaffen.
[bookmark: _hdzpdzn8o09l]19.1 Zusammenarbeit und Austausch
Die Zusammenarbeit mit den Eltern gestaltet sich durch verschiedene Gesprächsformen:
· Aufnahmegespräch vor Beginn der Betreuung
· Eingewöhnungsgespräch, in dem die individuelle Situation des Kindes besprochen wird
· Reflexionsgespräch nach etwa sechs bis acht Wochen
· jährliches Entwicklungsgespräch, orientiert am Geburtstag des Kindes
· Gespräche bei Bedarf, wenn besondere Themen oder Fragen auftreten
· Tür und Angel Gespräche im Alltag, in denen kurze Rückmeldungen zum Tagesgeschehen gegeben werden
Der Austausch kann je nach Situation unterschiedlich ausführlich sein. An manchen Tagen gibt es mehr zu berichten, an anderen weniger. Mir ist wichtig, authentisch zu bleiben und relevante Informationen weiterzugeben.
[bookmark: _oh1by22plfgz]19.2 Bedeutung der Zusammenarbeit
Durch den regelmäßigen Austausch entsteht ein umfassendes Bild vom Kind. Beobachtungen aus der Kindertagespflege und Erfahrungen aus dem familiären Umfeld können miteinander verbunden werden. So kann das Kind in seiner Entwicklung bestmöglich begleitet werden.
Die Erziehungspartnerschaft bietet zudem Raum für Fragen, Unsicherheiten und gemeinsame Lösungsfindungen. Dabei steht stets das Wohl des Kindes im Mittelpunkt.
[bookmark: _km79ghmvjsm1]19.3 Feste und gemeinsame Anlässe
Gemeinsame Anlässe tragen zur Stärkung der Gemeinschaft bei und schaffen positive Erlebnisse für die Kinder.
Die Geburtstage der Kinder werden innerhalb der Kindertagespflege gemeinsam mit der Gruppe gefeiert und bewusst gestaltet.
Auch Abschiede werden innerhalb der Kindertagespflege aufgegriffen und als besonderer Übergang begleitet.
Darüber hinaus kann einmal im Jahr ein gemeinsames Fest, beispielsweise ein Sommerfest, stattfinden. Dieses bietet die Möglichkeit zum Austausch und zur Begegnung in einer entspannten Atmosphäre.
Die Gestaltung dieser Anlässe erfolgt bewusst in einem überschaubaren Rahmen, um sowohl den Bedürfnissen der Kinder als auch den zeitlichen Ressourcen gerecht zu werden.

[bookmark: _9bzok461qum7]20 Qualitätssicherung und Entwicklung
Die Qualität meiner pädagogischen Arbeit regelmäßig zu reflektieren und weiterzuentwickeln, ist für mich ein wichtiger Bestandteil meiner Tätigkeit als Kindertagespflegeperson.
Ich nehme jährlich an Fort- und Weiterbildungen im Umfang von mindestens 20 Unterrichtseinheiten teil, um meine fachlichen Kenntnisse zu erweitern und aktuelle pädagogische Entwicklungen in meine Arbeit einfließen zu lassen. Dazu gehören unter anderem verpflichtende Fortbildungen wie Erste Hilfe Kurse am Kind sowie Schulungen zum Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung gemäß § 8a SGB VIII. Darüber hinaus bilde ich mich bei Bedarf in weiteren relevanten Themenbereichen, beispielsweise rechtlichen Grundlagen, fort.
Ein kontinuierlicher fachlicher Austausch findet sowohl mit dem zuständigen Jugendamt als auch mit dem Kindertagespflegebüro statt. Zusätzlich suche ich den Kontakt zu anderen Kindertagespflegepersonen, um Erfahrungen auszutauschen, neue Impulse zu erhalten und meine Arbeit zu reflektieren.
Ein weiterer Bestandteil der Qualitätssicherung ist der offene Umgang mit Rückmeldungen. Mir ist es wichtig, eine vertrauensvolle Atmosphäre zu schaffen, in der Eltern ihre Wahrnehmungen, Anliegen und auch Kritik äußern können. Rückmeldungen verstehe ich als wertvolle Möglichkeit, meine Arbeit weiterzuentwickeln und gemeinsam tragfähige Lösungen zu finden.
Durch diese kontinuierliche Reflexion, Weiterbildung und den Austausch mit verschiedenen Beteiligten wird die Qualität der Betreuung langfristig gesichert und weiterentwickelt.

[bookmark: _r7htc8rvw2uw]21 Kooperation
Die Zusammenarbeit mit verschiedenen Fachstellen ist ein wichtiger Bestandteil meiner Tätigkeit als Kindertagespflegeperson.
Ein regelmäßiger Austausch findet mit den zuständigen Fachdiensten des Jugendamtes sowie dem Kindertagespflegebüro statt. Diese begleiten meine Tätigkeit fachlich, stehen beratend zur Seite und unterstützen bei organisatorischen sowie pädagogischen Fragestellungen.
Darüber hinaus bin ich offen für den Austausch mit anderen Kindertagespflegepersonen, um Erfahrungen zu teilen und voneinander zu lernen.
Ziel der Kooperation ist es, die Qualität der Betreuung zu sichern, weiterzuentwickeln und das Wohl der Kinder bestmöglich zu unterstützen.
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